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Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt

niß, daß der Gutsbeſitzer Franz Drey-
ha upt aus Dehlitz a. S. zum Schöppen in
der Gemeinde Dehlitz a, S. gewählt, von mir
beſtätigt und verpflichtet worden ift.

Merſeburg, den 9. September 1898.
Der Königliche Landrath.

2830) Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt-
xiß, daß der Fleiſchermeiſter Eduard Kloß
aus Raſchwitz zum Erſatzſchöppen der Gemeinde
Raſchwitz gewählt, von mir beſtätigt und ver-
pflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 9. September 1898.
Der Königliche Landrath.

2829) Graf d'Haußonville.
Die Berechtigung, an den Wochenmarktstagen

auf dem hieſigen Marktplatz Bänke aufzuſtellen,
ſoll vom 1. Oktober er. ab anderweit ver
pachtet werden. Termin hierzu iſt auf

Donnerstag, den I. ds. Mts.
Vormittags 11 Uhr

im Communalbüreau anberaumt.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt
oemacht, können aber euch ſchon vorher im
Commupalbüregu eingeſehen werder.

Merſeburg, den 12. September 1898.

2831) Der Magiſtrat.
Zur Ermordung der
Kaiſerin Eliſabeth.

Merſeburg, 13. September.
Ueber das ſchreckliche Ereigniß, welches den

Abſcheu der gonzen Welt erregt, liegen bis zur
Stunde folgende nähere Mittheilungen vor

Genf, 11. Sepibr. Kaum hatte die
Kaiſerin das Hotel zu Fuß in Begleitung ihrer
Hofdame Gräfin Sztaray verloſſen, um mit

Das Vild
des Herrn Pertram.

Novelle von Robert Kohlraufſch.
Nachdruck verk oten.)

(28 Fortſetzung.)

Jch fahre im Bett in die Höhe und über-
lege eben, ob ich Licht machen und nachſehen
ſoll, wie ſpät es ſchon iſt, da ſchlägt es auf
dem Kirchthurm 2 Uhr. Wer hat um 2 Uhr
nachts etwas im Waffenzimmer zu ſuchen?
Natürlich ſtehe ich auf, aber ich machte kein
Licht und taſte im Dunkeln nach meinen Sachen
und ziehe mir an, was ich finde. Und dann
gehe ich zur Thür, ich zitterte an allen
Gliedern, aber ich wollte doch ſehen, was da
vorging. Jch mache die Thür auf

„Hier dieſe neben der Hausthür
„Ganz recht.

nicht und geht ſo leiſe, daß ſie kein Menſch
hören kann, und ſehe hinaus. Richtig, da iſt
Licht oben im Haus! Es bewegt ſich nicht, es
muß oben im Korridor aufgeſtellt ſein und es
leuchtet in einem Streifen zwiſchen der Treppe

Und dann kommt ein großerdurch herunter.
Schätten, der ſich bewegt, und ich höre ein
ganz leiſes Knarren der Treppe. Und der
Schatten geht an der Wand neben der Treppe
her und fällt auch noch, denn er iſt ſehr groß
auf die Treppe ſelbſt, und dann iſt er mit
einem Male fort.“

„Fort?“
Ja, der Schatten.

Menſch da, der ihn geworfen und ſich die Treppe
heruntergeſchlichen hat. Das Licht ſteht ſo,
aß es dort hinten im Hausflur auch noch ein

Mache ſie auf, und ſie knarrt

Aber dafür iſt der

Mittwoch, den 14. September 1898. 138 Jahrgang.
dem Dampfer nach Montreux zu fahren, ſtürzte
ſich etwa 50 Schritte unmittelbar vor dem
Braunſchweigdenkmal ein gut gekleidetes Jndi-
viduum auf ſie und verſetzte ihr einen heftigen
Stoß auf die Bruſt. Die Kaiſerin fuhr er-
ſchrocken zuſammen, taumelte rückwärts, richtete
ſich aber ſofort wieder auf und verſuchte, das
Schiff allein zu erreichen. Jndeſſen mußte ſie
ſich nach wenigen Augenblicken auf den Arm
der erſchrockenen Begleiterin ſtützen und konnte
ſo nur mit Mühe zum Boot gelangen, wo ſie
von einem hieſigen Kaufmann Namens Teißet,
der im Begriffe ſtand, das Schiff zu verlaſſen,
aufgehoben und, ohne daß er wußte, was ge
ſchehen und wem er beiſtand, aufs Verdeck ge
tragen und auf einen Sitz niedergelaſſen wurde.
Nach wenigen Augenblicken von Beſinnungs-
loſigkeit äffacte ſie nochmals die Augen
und richtete einen Blick voll Dankbarkeit und
doch ſo ſchmerzvoller Wehmuth auf ihre Um-
gebung. Teißet verließ hiereuf des Schiff in
der Annahme, es handle ſich um eine intenſive
Ohnmacht. Er lenkte ſeine Schritte gegen das
Hotel, das die Kaiſerin ſoeben verlaſſen hatte
Gleich nachher kam ein Kutſcher gelaufen mit
dem Rufe: „Das Dampfſchiff kommt zurück,
es iſt ein Unglück geſchehen.“ Sofort rief
Teißet nach dem Arzt Dr. Golay und ſetzte ihn
von dem Vorgefallenen in Kenntnißß. Jnzwiſchen
hatte das Schiff den Hafen verlaſſen. Schiffs
kapitän Roux und Jnſpektor Gehel waren auf's
Verdeck geeilt und hotten die Kaiſerin, die nur
von einer Dame und von einem Diener be
gleitet war, erkannt. Mit einem raſchen Schnitt
öffnete er die Kleider der Bewußtloſen. Er kon
ſtattrte eine kleine, etwa einen CTenti-
meter tiefe Wunde in der Nähe der linker
Bruſt. Nur zwei oder drei Blutstropfen kenn
zeichneten die getroffene Stelle. Raſch wird
verſucht, die Verwundete zum Bewußtſein zu
bringen, vergeblich! Einen Augenblick inveſſen
ſcheint ſie zu ſich zu kommen. „Leiden Maje-
ſtät ſehr fragt die Hofdame. „Nein“, heaucht
die Gefragte. Ein Arzt befindet ſich nicht on
Bord. Infolgedeſſen giebt der Kapitän dos

wenig hell iſt, hier vorn aber ganz dunkel. Und
in dem hellen Licht da hinten ſehe ich der
Mann.“

„Wer war es
„Er, natürlich, er dort oben.
„Borelli
„Der Jtaliener.

geſtern ſchon geſagt: Schaffen Sie ihn fort.
Er ſtand da ind blieb einen Augenblick und
forſchte umher. Dann ſchlich er ſich an die
Wand heran und daran her und faßte leiſe,

ganz leiſe auf den Drücker der Thür dort zu
Herrn Martinis Zimmer. Da wäre ich faſt
zugeſprungen und über ihn her, denn der Herr
ſchließt ſonſt niemals ab, und neben dem Zimmer
ſchläft er.
lange ich denken kann, war die Thür ver-

ſchloſſen, und der Schurke, das iſt er, ver
laſſen Sie ſich darauf, der Schurke mußte

umkehren.
das er geſtern wieder herunter geholt hat, daß
Herr Martini dies Mal die Thür verſchloß.“

„Und Borelli
„Erſt dachte ich, er würde nun auch auf

mein Zimmer los kommen, und er wäre gewiß
wild geworden, wenn er mich dort getroffen.
Aber er that es nicht, er ging ruhig zur Treppe
zurück und wieder hinauf. Und ich ſah den
Schatten verſchwinden, wie er gekommen. Dann
nahm er das Licht auf und ging in ſein
Zimmer, und es war dunkel im ganzen Hauſe.“

„Jſt das nun alles
„Nein, nicht alles. Natürlich konnte ich

nicht ſchlafen, und wie das erſte Tageslicht mir
ins Zimmer fällt, ſtehe ich auf und mache mich

zurecht und ſchleiche nun ebenſo leiſe ich
hätte es ja eigentlich nicht nöthig gehabt, denn

e

Dies Mal aber, das erſte Mal, ſo

Vielleicht iſt es des Bildes wegen,

S

Habe ich es Jhnen nicht
träumt. Aber wie ich nun aufſchließe ich
habe ja einen Schlüſſel und hinein ſchaue,
und mein erſter Blick fällt quf den Platz, wo

Kommando zum Beidrehen und das Schiff
kehrt zurück. Mit einer ſchnell hergerichteten
Tragbahre, auf Kiſſen und Decken gebettet und
getragen von Kapitän und Matroſen, wird die
Sterbende zum Hotel Beaurivage zurückgebracht.
Dort nimmt Kaufmann Teißet die Kaiſerin auf
ſeine Arme und trägt ſie hinauf zur erſten
Etage, in die Räume, die ſie kurz vorher geſund
und wohl verlaſſen, und bettet ſie ſanft auf ihr
Lager. Unterdeß hat ſich die Kunde von dem
Vorfall bützartig durch die Straßen Genfs ver-
vreitet, Auf dem Quai und dem Platz vor dem
Hotel ſmmeln ſich raſch ſtarke Gruppen, be
ſtürzt und erſchrocken auf das Weitere wartend.
Oben im Sterbezimmer bemühen ſich Dr. Golay
und Teißet um die hohe Leivende. Um die
Ehrendame zu beruhigen und Golay beiſtehen zu
dürfen, giebt ſich Teißet im raſchen Einverſtänd-
niß mit Letzterem als Arzt aus. Unterſtützt von
einer im Hotel anweſenden engliſchen Kranken-
pflegerin, Madame Meyer, und der Hofdame
entledigen Golay und Teißet die Koiſerin ihrer
Kleider und gehen ſich erdenkliche Mühe, Rettung

Dr. Golay verſucht es mit derzu bringen.
känſtlichen Athmung erfolglos. Auch auf Riia

nungen und Anſpritzungen mit Kölniſchem Waſſer
und Eſſig reagiren die Lebensgeiſter nicht mehr.
Es iſt alles umſonſt! Unter dem ſchweren
Drucke ſeiner Verantwortlichkeit verlangt Dr.
Golay einen zweiten Arzt. Es wird Dr. Mayor
herbetgerufen. Nach erhaltenem Auftrag ver
Hofdame machen die Aerzte einen Einſchnitt ins
rechte Handgelenk, es rinnt kein Tropfen Blut
hervor. Der Tod iſt bereits eingetreten. Kurz
vorher war auf den Ruf des Hotelperſonals
ein Prieſter, der katholiſche Pfarrer Paquis,
herbeigeeilt und hatte der Sterbenden die etzte
Oelung geweiht. Mademe Meyer ordnete der
Entſeelten die Toilette und bahrte ſie auf dem
Todeslager auf. Es war ein tragiſcher Augen-
blick, als alle im Sterdezimmer Anweſenden in
tiefſter Ergriffenheit ſich nun um den Prieſter
ſchaarten und zum Pillen Gebet niederknteten.
Alles was nach menſchlichem Ermeſſen zur Ret

wieder auf und hatte nochd.tung gethan werben konnte, iſt verſucht worden.

Herr Teißet iſt der Anſicht, daß der Tod in
dem Augenblick eingetreten ſei, wo er die ſchein
bar bloß Bewußtioſe mit äußerſter Sorgfalt
aufs Lager bettete,

Wien, 12. September. Ueber das
Attentat iſt an offizieller Stelle geſtern
Nachmittag eine zu ſammenhängende Darſtellung
aus Genf eingelaufen, in welcher hervorgehoben

deſſen Namewird, daß ber Mörder Luccheni, me
übrigens bei keiner hauptſtädtiſchen Polizei
Europas bekannt iſt, wahrſcheinlich einen
anderen Namen führt. Er beabſichtigte urſprüng-
lich, den Herzog von Orleans zu ermorden, und da
er dieſen Plan nicht ausführen konnte, beſchloß
er das Attentat gegen die Kaiſerin, der er
ſchon ſeit mehreren Tagen auf ihren Ausflügen
gefolgt war, in der Abſicht, den geeigneten
Moment zur Ausführung des Verbrechens zu
erhaſchen. Der Cynismus, mit dem er die an
ihn gerichteten Fragen beantwortete, grenzt an
Wahnſinn. Man glaubt, daß Luccheni eigent-
lich Lucheſi heiße und während der Unruhen in
Meailand, woſelbſt er kompromittirt war, aus
Jtalten nach der Schweiz flüchtete und an
iner Züricher Anarchiſten Verſammlung theilnahm,
woſeltſt beſchloſſen wurde, ein gekröntes Haupt
zu ermorden und andererſeits auch
an der Schweizer Regierung wegen der beab-
ſichtigten Anarchiſten Verfolgung ſich zu rächen.
Lucchent hatte bereits ſeit Freitag Mittag
die Kaiſerin erwartet, und als er in der Nähe
des Hotels „Beu-Rivage“ in einem Gaſthauje
an gewiſſen Vorbereitungen bemerkte, daß die
Kaiſerin das Hotel verlaſſen würde, um
eine Seefahrt zu unternehmen, ſtellte er ſich
nächſt dem Hotel auf, zog ſein Mordinſtrument

eine Sägefeile hervor und hielt ſie im
Rockärmel verſteckt, zur Ausführung der That.
Bereits in der Nähe der Landungsbrücke drängte
er ſich an die Kaiſerin heran, ſtieß die im Wege
ſtehenden Leute brutal zur Seite, gelangte end-
lich bis zur Kaiſerin und verſetzte ihr einen
Stich. Die Katjſerin fuhr erſchreckt zuſammen,
taumelte nach rückwärts, richtete ſich aber ſofort

ſo viel Kraft, um,

hierdurch

ich war ja in meinem Amt ſchleiche mich
An derdie Treppe hinauf zum Waffenzimmer.

Thür kann ich nichts ſehen. Sie iſt feſt ver-
ſchloſſen, und das Schloß in Ordnung, und ich
denke zuletzt, ich habe am Ende das Ganze ge

fortgenommen und anderswo aufbewahrt.“

der Dolch ſonſt geweſen, a ſehe ich, daß ich
doch nicht, geträumt habe der Platz iſt leer.“

„Der Volch des Grafen Enno
„Jſt fort, iſt geſtohlen!“
„Seltſam! Haben Sie Herrn Martini das

alles erzählt
„Noch nicht. Jch weiß, er hält ſo große

und als ich geendet, ſagte er:
gut,

aus ſeinen Zügen, das Geſicht glättete ſich,
ein leichtes Lächeln ſpielte um ſeine Lippen,

„Du meinſt es
aber Du irrſt. Borelli nachtwandelt; er

hat es mir ſelbſt erzählt; den Dolch habe ich

Sprach er die Wahrheit Ein Zweifel
überkam mich, aber ich wagte nicht, ihm Aus-
druck zu geben, es trieb mich heim, und ich

ging mit eiligem Abſchied.

S

Stücke auf den Jtaliener; da habe ich gewartet,
bis Sie kämen.

„Es iſt gut, Sie haben recht gethan, ich
werde ihm alles ſagen. Und hören Sie, haben
Sie ein Auge auf Jhren Herrn, ſeien Sie auf-
merkſam und behutſam. Sie ſind eine brave,

gute Seele, Matthias!“
klopfte ihm auf die Schulter, und er

legte den gelben Kopf ſo weit auf die Seite,
daß ich faſt fürchtete, er werde abbrechen,
während er vor Rührung mit den Augen
zwinkerte.

So ließ ich ihn ſtehen und ging eilig in
Martinis Zimmer zurück, der mich verwundert
anſchaute. Jch aber ließ ihm keine Zeit zum
Fragen, ſondern erzählte ihm haſtig alles, was
ich eben von Matthias gehört.
es, als ziehe eine dunkle Wolke über ſein Ge-
ſicht, und eine zornige Falte zeigte ſich zwiſchen
den Augenbrauen doch blieb ich im Zweifel,

Jch

Zuerſt ſchien

ob mir der Aerger gelte oder dem, was ich er
ſeinem Geſicht den früheren, unbefangenen Aus-zählte. Doch bald verſchwand jener Ausdruck

Als ich in die Gartenſtraße einbiegen wollte,
ſah ich Borelli daher kommen, der mich nicht
gleich erblickte. Es war etwas Elaſtiſches,
Freudiges in ſeinem Weſen, und ich mußte
ſelbſt in dieſem Augenblick die Harmonie ſeiner
Geſtalt und ſeiner Bewegungen bewundern, wie
er ſo auf mich zukam. Jn der Hand hielt er
eine Blume, ſcheinbar eine Roſe; piötzlich blieb
er ſtehen und hob die Roſe an ſeine Lippen.
Als er wieder emporſah, leuchteten ſeine Augen
in einem ſchönen Feuer.

Jetzt ſah er mich und kam auf mich zu,
ohne ein Zeichen von Ueberraſchung oder Ver-
legenheit.

„Da
Jhnen.
Jhnen
mehr

Sie,“ rief er, „ich komme von
Sie können denken, was mich zu

geführt aber Sie dürfen mir nicht
zürnen, denn diejenige, welche ein Recht

dazu hatte, Jhre Gattin, hat mir bereits ver-
ziehen. Glauben Sie mit, ich ſchäme mich
meines geſtrigen Betragens, aber bedenken Sie
auch, daß ich Künſtler und Jtaliener bin.“

„Zwei Entſchuldigungsgründe, in der That,“
ſagte ich lächelnd, doch mochte es kälter klingen,
als ich gewollt, denn ein Blitz fuhr aus ſ ſeinen
Augen zu mir herüber. Gleich aber gab er

ſind

e S

e

S
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geſtützt von der Hofdame Gräfin Sztarey, das
Schiff zu erreichen. Man legte dem ganzen
Zwiſchenfalle urſprünglich keine weſentliche Be
deutung bei und keiner der Augenzeugen hatte
eine Ahnung, daß die Kaiſerin verletzt worden
ſei. Man glaubte lediglich, ein fremder Mann
hätte der Kaiſerin bloß einen Stoß verſetzt.
Kaum aber hatte die Kaiſerin das Schiff be
treten, als ſie zuſammenbrach und auf eine Bank
gehoben werden mußte. Der Genfer Handels
kammerrath Teißet hatte ſie in ſeinen Armen
aufgefangen und ſofort eilte auch der Kapitän
Roux herbei, und als man ſah, daß die Dame,
welche erſt jetzt als die Kaiſerin erkannt wurde,
beſinnungslos und entfärbten Nntlitzes ſef, gab
der Kapitän den Befehl, daß das Schiff wieder
an den Landungsplatz zurückkehre. Die Gräfin
Sztaray frug die Kaiſerin, ob ſie Schmerzen fühle
Die Kaiſerin liepelte „Nein.“ Sie öffnete noch
die Augen und blickte voll Dankbarkeit und ſchmerz
licher Wehmuth auf die um ſie Bemühten, die
ihr Erleichterung ſck affen wollten, indem man ihr
das Korſet öffnete und die Kleider vom Oberleib
löſte. Als der Körper bloßlag, ſah man nun die
ganz kleine Wunde, deren Vorhandenſein ſich nur
durch zwei leichte Blutstropfen bemerkbar machte.
Man improviſirte raſch eine Tragbahre aus Segel
tuch und Holz und legte die Kaiſerin auf dieſelbe.
Jnzwiſchen war das Schiff auf dem Landungs-
platze angelangt und Matroſen brachten die Kaiſerin
auf der Bohre ins „Hotel Beau Rivage“, wo
bereits der Arzt Dr. Golay ſich eingefunden hatte,
der, unterſtützt von der engliſchen Krankenwärterin
Mayer, die zufällig im Hotel anweſend war, ſich
bemühte, die Ohnmächtige wieder in's Leben zu
rufen. Man nahm Frottirungen vor und ver-
ſuchte auf künſtlichem Wege die Athmung wieder
herzuſtellen aber alle Verſuche blieben vergebens.
Ein zweiter Arzt, der herbeigeruſen wurde,
Dr. Mayer, erneuerte die Verſuche, indem er
einen kleinen Einſchnitt am rechten Handgelenk
vollzog der Tod war kurz zuvor eingetreten.

Wien, 12. Sept. Die „Neue Fr. Preſſe“
meldet aus Genf: Die Gräfin Staray, die
Hofdame der Kaiſerin, welche Augenzeugin der
abſcheulichen That war, gab einem Korreſpon
denten der „N. Fr. Pr.“ folgende Darſtellung
Um 1 Uhr 20 in. verließen wir das Hotel
und gingen auf den Landungsplotz. Wir
ſchritten auf dem Trottoir des Quai Montblanc
ruhig am See daher. Da ſah ich, wie ein
Monn raſchen Schrittes näher an uns heran
kam, ſich der Kaiſerin näherte und raſch einen
Baum, der zwiſchen ihm und der Kaiſerin ſtand,
paſſirte. Nohe der Kaiſerin ſchien er zu
ſtraucheln, machte eine Bewegung mit der Hand,
ich meinte, um ſich aufrecht zu erhalten. Dann
lief er weiter. Die Kaiſerin hatte eine Be-
wegung nach rückwärts gemacht und ſank zu
ſammen. Jch fing ſie in meinen Armen auf.
„Jſt Majeſtät nich. wohl fragte ich. Die
Kaiſerin antwortte: „Jch weiß nicht.“ „Dann
iſ''s wohl vom Schreck“, erwiderte ich und
fügte hinzu „„Wollen doch Majeſtät meinen
Arm nehmen.““ Die Kaiſerin ſagte: „Danke,
nein!“ Ich verſugte dennoch, ſie zu ſtützen,
aber es war kaum nvöthig, Wir beſtiegen nun
das Schiff. Dort angelangt, fragte mich die
Kaiſerin „Bin ich blaß?“ „„Jawohl Majeſtät,
das iſt die Aufregung.“ Da ſonk die Kaiſerin
neuerlich zuſammen und verlor das Wewußtſein.
Jch und einige Damen auf dem Schiffe labten
die Kranke. Jch hielt das Unwohlſein für
einen vorübergehenden Nervenanfal, an
Attentat dachte ich nicht.

dem Quaitrottoir ſpielte ſich nämlich ſehr raſch
ab. Jch ſah keine Waffe in der Hand des
Mörders.

Wien, 12. September. Ein intereſſantes
Jnterview veröffentlicht das „Neue Wiener Tage
blatt“, deſſen Genfer Berichterſtatter mit jenem
Manne ſprach, welcher den Mörder feſtnahm.
Derſelbe heißt Chamartin und erzählt, daß
der Morder, nachdem er den tödtlichen Stoß
gegen die Kaiſerin geführt hatte, das Mordin-
ſtrument in weitem Bogen wegwarf. Ein in
der Nähe befindliches zweites Jndividuum,
offenbar ein Complice, hob das Jnſtrument auf
und eilte damit davon. Eine allgemein ver
breitete Verſion beſagt, die Spitze des Mordin
ſtrumentes ſei vergiftet geweſen. Der Mörder
Luccheni wohnt ſeit Anfang Auguſt in Lauſanne,
Rue Mercerie, verkehrte mit verdächtigen Jndi-
viduen und kam am 5H. September nach Genf
mit der eingeſtandenen Abſicht, ſich ein hohes
Opfer zu ſuchen, da er ſeit ſeiner früheſten
Jugend Auarchiſt ſei. Da man überzeugt iſt,
er habe Complicen, wurden zahlreiche Verhaf-
tungen in Genf und Lauſanne vorge-
nommen. Die Kaiſerin konnte nach dem Stoße
des Attentäters ihre Begleiterin noch
„Was iſt denn geſchehen?“ Die Hofdame, Gräfin
Sztaray, verſicherte, weder die Kaiſerin,
ſie oder fonſt Jemand habe geahnt, was wirk
lich geſchehen ſei. Erſt als man auf dem Schiff
die Kaiſerin entkleidete und eine kleine, von zwei
leichten Blutstropfen bedeckte Wunde ſah, er
kannte man das Fürchterliche.

Lauſanne, 11. September. Der Mörder
der Kaiſerin von Oeſterreich arbeitete hier ſeit
Mai dieſes Jahres als Steinmetz. Sein wahrer
Name iſt Luigi Luccheni, er kam aus Parma.

Am 18. Auguſt forderten ihm die Behörden ſeine
Papiere ab, die in Ordnung befunden wurden.
Bei der Gelegenheit zeigte er auarchiſteſcheBieder
vor, welche mit ſeinem Namen unterzeichn e cen.
Am 5. September holte er ſich die Papiere zurück.
Unter ſeinen hieſigen Freunden und Bekannten
wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.

Genf, 11. September. Der Thäter kam
im Mai nach Lauſanne, angeblich aus Jtalien,
trieb ſich Abends häufig auf den Kinderſpiel-
plätzen umher und wollte die Arbveiterkinder
Lieder lehren, darunter eines mit dem Refrain

„Jch ſehe die Raben fliegen Seinen Kollegen
erzählte er häufig Geſchichten von der ſicilianiſchen

Maffia unb ſprach ſein Bedauern aus, daß es
keine Zeitung in Lauſanne gäbe, deren Redakteur
er einen Maffia-Roman diktiren könnte.

Genf, 11. September. Luccheni war als
Tagelöhner beim Bau des neuen Poſthauſes
beſchäftigt; dort verſuchte er, ſeine Kameraden
durch anarchiſtiſche Reden aufzureizen, beſonders
durch Glorifizirung Caſerios. Luccheni ſagte:
„Seit meinem dreizehnten Jahre ſuche ich ein
Fürſtenhaupt zu treffen; die verdammte Tages-
arbeit hinderte mich ſtets, meine Miſſion zu
erfüllen.

Genf, 11. Septemher. Die Genfer
Polizei macht energiſche Anſtrengungen, um zu
entdecken, ob Luccheni ſpontan oder im Kom-
plott mit Anarchiſten handelte. Man glaubt,
wenn man die Genfer Polizei amtlich von der
Ankunft der Kaiſerin unterrichtet hätte, wäre
das Unglück nicht paſſirt. Der Sekretär der
Bundesanwaltſchaft fuhr heute früh nach Bern

ein
Der Vocrgang auf Staatsrathes.

zur Berichterſtattung für den Bundesrath.
Morgen erfolgt der Beſchluß des Genfer

druck und ſeiner Stimme den weichen, ein-
ſchmeichelnden Ton.

„Sehen Sie hier das Zeichen der Verſöhn-
ung,“ ſagte er und hob die Roſe empor.

Es that mir weh, dieſe Blume in ſeiner
Hand zu erblicken, und es klang wieder nicht
allzu freundlich, als ich ihn fragte: „Hat
meine Frau Jhnen die Roſe gegeben

Ein Lachen ging über ſein Geſicht, und ſeine
weißen Zähne zeigten ſich zwiſchen den Lippen,
dann ſagte er: „IJch nahm die Roſe ſelbſt,
verzeihen Sie mir auch das.“ Damit ver-
beugte er ſich und ging, ich aber wandte mich
und ſchritt eilig die Straße hinab.

Maria war nicht im Hauſe, das ich vergeb-
lich nach ihr durchſuchte, zuletzt fand ich ſie im
Pavillon ſitzend, deſſen Thüren offen ſtanden.
Sie hörte mein Kommen nicht; ſie ſaß unbe-
ſchäftigt, träumeriſch da den Kopf in die Hand
gelehnt, und blickte über den Fluß hinweg in
die ſonnige Ferne. An ihrer Bruſt ſah ich
aber eine Roſe, wie jene, die Borelli in der
Hand gehalten, und der Strauch ſtand ſeiner
Blüthen beraubt. Ein unbeſtimmtes Gefühl
des Schmerzes fuhr durch meine Bruſt, als ich
das ſah, und da Maria ſo ganz in ſich ver
ſunken ſchien, ging ich wieder, ohne ſie anzu-
reden. Denn die Sorge, die mich heimge-
trieben, daß Borelli ſie aufs neue könne be-
eidigt haben, ſchien grundlos es bedurfte alſo

einer Worte.

(Kortſetzung folgt.)

Der Geldſchrank des Danhiers.

Eine Kriminalgeſchichte aus Chriſtiania.
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen

von Friedrich von Känel.
(9. Fortſetzung.)

„Die Zeit erlaubte mir nur eine flüchtige
Unterſuchung, aber ſoviel ſah ich, daß die Fenſter
nicht ordentlich geſchloſſen waren und währendder Nacht konnten geöffnet worden u Die

Fenſter werden geſchloſſen durch eine ſenkrechte
Eiſenſtange, die in gewiſſer Höhe mit einem
Handgriff und oben und unten mit zwei ge
Lvogenen Krampen, die in ein Geleiſe im Rahmen
eing eifen, verſehen iſt. Du kennſt ja dieſen

Verſchluß und weißt, daß durch nachläſſiges
oder vorſätzliches Schließen des Fenſter als
ſcheinbar geſchloſſen erſcheinen kann, während in
Wirklichkeit weder oben noch unten eine Krampe
eingreift und das Fenſter einfach dadurch ge
öffaet werden kann, daß die mittlern Sproſſen
nach außen gedrückt oder gezogen werden!“

„Ja, ich kenne das!“
„Gut; das Fenſter war auf dieſe Art ge

ſchloſſen, während die Magd erklärte, es am
Samstag Morgen geſchloſſen zu haben. Seit
jener Zeit iſt der Raum abgeſperrt geweſen,
und der Schlüſſel hat ſich bei dem Bankter
vefunden!

„Ebenſo hatte ich Zeit feſtzuſtellen, daß ein
gewandter Mann von der Straße her an der
Dachrinne heraufklettern und zu dieſem Fenſter
hereinſteigen kann, wenn es nicht ordentlich ge

ſchloſſen iſt. Bemerke wohl, ich ſage, daß ein

fragen das
Bank ſaß. Der Agent fragte ihn, was er hier

noch

Genf, 12. September. Das Gefängniß
Saint Antoine in der oberen Stadt wird aufs
ſchärffte hewacht. Verdächtiges Volk war geſtern
im Umkreiſe des Gefängniſſes zu ſehen. Die
Polizei glaubt zwar nicht an die Exiſtenz eines
Komplottes, aber Luccheni war mittheilſam und
ruhmredig, daher glaubt man, daß Mitwiſſer
des Auſchlages in Genf exiſtiren. Als Kommiſſar
Aubert die Zelle des Mörders betrat, heftete
Luccheni einen haßerfüllten Blick auf den Ein
tretenden. Luccheni ſagte, als ihm die Feile vor
gewieſen wurde: „Das iſt mein Eigen-
thum, aber ich ſchenke es Euch.“ Der
Kommiſſar wollte über die Vergangenheit Lucchenis,
namentlich über deſſen Aufenthalt in Trieſt 1894
einiges erfahren. Luccheni beantwortete jede
ihm unwillkommene Frage ganz verkehrt, wie
ein Jdiot, aber die Abſicht iſt ſofort merkbar.
Luccheni wird von den Genfer Aſſiſen abge
urtheilt werden und nicht von den Aſſiſen in
Bern, wie es anfangs hieß.

Lauſanne, 12. September. Am 19
Anguſt ſuchte hier ein Geheimpoliziſt einen
italieniſchen Anarchiſten. Jhm fiel ein Jndivi-
duum wegen ſeines merkwürdigen Geſichts auf,

in einer öffentlichen Promenade auf einer

thue und wer er ſei. Hier bemerkte der Agent,
daß er gedruckte Papiere in der Taſche hatte.
„Was iſt das fragte er den Mann und nahm
das Papier. Es waren anarchiſtiſche Lieder.
Auf den Blättern ſtand der Name Luccheni.
Die Polizeidirektion des Kantons Waadt machte
den Bundesanwalt in Bern ſofort auf das ge
fährliche Jndividuum aufmerkſam. Von Bern
wurden aber keine Befehle an die Polizei in
Lauſanne gegeben. Man hätte in dieſem
Moment Luccheni aus der Schweiz als notor
iſchen und gefährlichen Anarchiſten wegweiſen
können. Da vom Bundesanwalt aber keine
Ordres hierzu gegeben wurden, ließ man
Lucchent in Lauſanne frei laufen.

Genf, 12, Septbr. Um fünf Uhr Nach
mittags wird das Publikum zur Aufbvadrung
zugelaſſen. Der in ein Leinentuch gehüllte Leich
nam ruht in einem doppelten Bleiſarge. Weder
eine Geſichtsmoske wurde abgenommen noch das
Geſicht photographirt. Die Gräfin Sztaray
gab an, was während der hundert Schritte
zwiſchen dem Hotel und dem Landunggsplatze
von der Koiſerin geſprochen wurde. Zuerſt fiel
ein Wort über die Nachmittags vom Hotel Caux
ans geplante Promenade. Nachdem das Attentat
geſchehen, blieb die Kiiſerin wohl eine Minute
bewußtlos. Der Gräfin ſchien es eine Ewigkeit,
dann ſagte die Kaiſerin: „Was ar denn
das Nach einer Weile ſagte ſie ſehr leiſe:
„Mir ſchwindelt, ſind wir bald auf dem Schiffe
Schon ſtand man auf der Landungsbrücke; die
Kaiſerin ſchien von einer Störung des Sehver-

genau verfolgt, was er unternimmt.

mögens betroffen zu ſein. Alle folgenden Worte
wurden geflüſtert, keins war vollkommen ver
ſtäudlich. Die bleichen Lippen bewegten ſicb, die
Augen waren halbgeſchloſſen, dies dauerte fort,
während man aus Klappſeſſeln eine Tragbahre
improviſirte,

Bern, 12. September. Der Bundesrath
beſchloß, in corpore der Einſegnung der Leiche
der Kaiſerin Eliſaveth anzuwohnen, welche am
Dienſtag, 13. September, Nachmittags 4 Uhr
in Genf ſtattfinden wird; der ſchweizeriſche Ge-
ſandte in Wien de Claparabe iſt ebenfalls zu
dieſer Feier abgeordnet worden.

Rom, 12. Septbr. Luccheni diente bei der
dritten Schwabdron des 13. Kavalleric-Reuiments

inzNeapel. Viele Soldaten und Unteroffiziere
erinnern ſich genau ihres ehemaligen Kameraden,
Er gehörte dem Muſikkorps als Paufenſchläger
an, und er erzählte oft, daß er ſeine Eltern nie
gekannt habe, in Paris geboren ſei und die
halbe Welt durchwandert habe. Vor dem
Militärdienſt war er Maurer. Er war ſehr
intelligent und geſchickt, ſodaß er viel in mili-
täriſche Buregux abkommandirt wurde. Seine
Kameraden erinnern ſich ſeiner als eines immer
fröhlichen Geſellen. Während ſeiner dreijährigen
Dienſtzeit war ſeine Führung vortrefflich, Seine
Vorgeſetzten hatten ihn gern, und als Luchheni
am 15. Dezember 1897 entlaſſen wurde, nahm
ihn der Hauptmann Raniero Devera als Diener
in ſein Haus auf und zog ſpäter mit ihm nach
r wo er nach drei Monaten den Dienſt
aufagb.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer wohnte geſtern Vor-
mittog in Pot s dam dem Gottesdienſt in der
Pfiingſtkapelle bei und empfing darauf den
Prof. Dörpfeld, welcher auch zur Frühſtücks-
tafel geladen war. Nachmittags nahm der
Kaiſer die Meldung des Prinzen Friedrich
Leopold entgegen. Später ſpielte der Kaiſer
Lawntennis. Zur Abendtafel war der Geſandte
am päpſtlichen Stuhl von Bülow geladen,
Heute Morgen um 6 Uhr 50 Minuten begab
ſi à der Monarch hierher und machte dem
griechiſchen Kronprinzenpaare im hieſigen
Schloſſe einen Beſuch. Hierauf geleitete der
Kaiſer die Herrſchaften bei deren Abreiſe nach
Kopenhagen zum Bahnhof. Von 9 Uhr ab
hörte der Kaiſer den Vortrag des Chefs des
Cwilkabinets Wirkl. Geh. Rath Dr, von
Lucanus und die Marinevorträge. Zur Früh-
ſtückstafel im hieſigen Schloſſe war der Gouver-
neur Graf Wedel geladen,

OeſterreichUngarn.
Wien, 12. Septbr. Nach Blättermeldungen

aus Abbazia paſſirte dem dort weilenden Erz-
herzog Ludwig Viktor ein unangenehmes
Abenteuer. Während der Erzherzog am Strande
ſpazieren ging, verfolgte ihn längere Zeit ein
verdächtiges, mit einem Stockdegen bewaffnetes
Jndividuum. Als der Erzherzog denſelben
arretiren l ſſen wollte, riß er ſich los und ent
floh nach Lovranag

Lokales.
Merſſeburg, 12. September.

Jm Panorama der Kaiſer-Wil-
helsmhalle ſind zur Zeit die vaieriſchen
Köntgeéſchlöſſer ausgeſtellt. Die Prachtbauten
von Herren-Chiemſee und Neuſchwanſtein ſind
vom Rönige ſelbſt erdacht und geſchaffen worden.
Der Köntg ſelbſt hat die reizenden Bauten ins
Leben gerufen.

Frau Duyſſing iſt aus dem Kranken-
hauſe als geheilt entlaſſen worden.

Die Religionsbekenntniſſe in der
Provinz Sachſen. Die neueſten Erhebungen
über das Religionsbekenntniß der Bevölkerung
des Deutſchen Reiches, ſchließen ſich noch an die
Bevölkerungsziffer der Volkszählung von 1890
an und finden ſich in Band 68 rer Stattſtik
des Deutſchen Reichs ſowie in kurzem Auszuge
in dem ſoeben erſchtenenen neueſten Jahrgange
des ſtatiſtiſchen Jahrvuchs für das Deutſche
Reich. Dieſem amtlichen Material ſeten noch
folgende unſere Provinz betreffende Zahlen ent

gewandter Mann das thun kann. Ich weiß noch

nicht, ob es geſchehen iſt!
„Nun dieiht nur noch zu berichten übrig, daß

einer meiner Agenten ſeit 10 Uhr Er
kundigungen über Herrn Duval einzteht und

ch erwarte um 31, Uhr ſeinen Bericht. W hoben

Zeit, ihn anzuhören, ehe wir zu Herrn Wendel
gehen, um ag Ort und Stelle genauere Unter
ſuchungen vorzunehmen.

„Das war das Ergebniß dieſes Beſuches in
Verbindung mit anderen verdächtigen Umſtänden,
die mich veranlaßten, Herrn Duval aufzuhalten

„Das Beſte würde ſein, ihn durch die Polizei
feſthelten zu laſſen aber ich fürchte, daß Herr
Wendel nicht geſtatten wird, daß ſie ſich in die
Sache miſcht. Er kann indeſſen nicht vor
Abend mit dem Nachtzug nach Süden verreiſen
und bis dahin kommt vieles an den Tag!“

„Vor allem,“ ſagte ich, „muß man heraus-
finden, wie der Schrank geöffnet worden iſt.
Es kommt mir faſt übernatürlich vor!“

„Nein,“ antwortete Monk, „ſo wie die Sachen
jetzt ſtehen, würde es nur Verluſt an Zeit und
Intelligenz ſein, darüber nachzugrübeln. Was
wir vor allem ergründen müſſen, das iſt, wer
in dem Zimmer geweſen iſt, in dem der Geld
ſchrank ſteht!

„Können wir jemand finden, der ohne Be-
rechtigung dort geweſen iſt und Vortheil haben
konnte, die 25 000 Kronen zu ſtehlen, dann
haben wir auch den Dieb, und damit wird
hoffentlich der ungleich intereſſantere Theil der
Aufgabe gelöſt werden, nämlich, wie man den
Schrank geöffnet hat

„JU S-—=— e d

Gegen dieſe klare ſachliche Ueberlegung ließ
ſich nichts einwenden.

„Du, Monk“, ſagte ich, „kann nicht der junge
Wendel der Dieb ſein?“

„Nein, das iſt undenkoar. Ec iſt der
Kompagnon ſeines Vaters, und ſein Einkommen
beträgt etwa 30000 bis 40000 Kronen im
Jahre. Hoch gerechnet braucht er vielleicht 10000
Jn vierzehn Tagen will er ſich mit einer Tochter
des Kaufmanns Berg verheirathen. Sie hat
eine halbe Million Mitgift, und wenn der alte
Wendel, ſein Vater, ſtirbt, bekommt er ein Erb-
theil von ca. 2 Millionen. Dieſer Vermuthung
magſt Du Dich entſchlagen!“

„Eine der Mägde hat während des Geſpräches
am Tiſche vielleicht von den 25000 Kronen im
Schranke vernommen!

„Aber wie iſt ſie ſelbſt ins Zimmer gekommen
oder hat einen andern hineingebracht Wir
wollen annehmen, daß ſie dadurch, daß der
Bankier im Schlaf geplaudert hat, oder auſ
andere romantiſche Art in den Beſitz des Ge
heimniſſes gekommen iſt es g hört autzer einem
derartigen Zuſammentreffen eine ſolche Portion
von Entſchloſſenheit, Thatkroft und Kühnheit
dazu, wie man ſie ſchwerlich bei dieſen guten
Mädchen, wie ich ſie heute Vormittag vet dem
Bankier geſehen habe, vermuthen kann!

„Nein, da ſetze ich größere Hoffgung auſ
unſere Unterſuchungen bezüglich Herrn Duvals.
Er hat ſchon viel Verdächtiges an ſich!

(Fortſetzung ſolgt.)
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Nr. 115. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sanntagsblatt“.

ſommen: dieſe zählte 2,383,561 evangeliſche,
182,233 katholiſche und 4888 ſonſtige Chriſten,
7949 Jſraeliten und 379 Bekenner anderer
Religionen und Perſonen unbekannter Religion.
Unter 10,000 ortsanweſenden Perſonen befanden
ſich bei uns 9239 evoangeliſche, 710 katholiſche,
19 ſonſtige Chriſten, 31 Jſraeliten und 1,5 andere
uſw. Mehr Evangeliſche guf 10,000 Einwohner
zählen von den preußiſchen Provinzen nur
SchleswigHolſtein (9765), Pommern (9707)
und Brandenburg (9565), weniger Katholiken
ebenfalls nur Brondendurg (354), Pommern (181)
und Schleswig Holſtein (179). Jſraeliten hat
nur Schleswig Holſtein noch weniger als wir,
nämlich nur 29 auf 10,000 Einwohner.

Obſtkerne enthalten Gift! Eine
üble Angewohnheit dei Kindern iſt, die Kerne
von Pflaumen, Aprikoſen und Pfirſichen von
der Schalen zu befreien und zu genießen. Dieſe
Kerne aber enhalten Blauſäure, ein Gift, das
ſchon ganz ſchlimme Erkrankungen hervorgerufen
hat. Die Aerzte warmen dringend vor dem
Genuſſe dieſer ſchädlichen Kerne, und ſollten
deshalb alle Eltern während der Obſtzeit in
dieſer Hinſicht ein wachſames Auge auf ihre
Kinder haben.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 12. September, Abends 6 Uhr.

Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte der Vor
ſitzende, Herr Profeſſor Dr. Witte, eine Mittheilung des
Magiſtrats zur Kenntniß der Verſammlung, wonach die
bereits in früherer Sitzung beſchlofſſene Verlängerung der
Verſicherung des Maſchinenmeiſters Lowitzſch und des Rohr
meiſters Hetzer beim ſtädtiſchen Waſſerwerk ſeitens der Stadt
mit dem 21. Auguſt er. „perfekt geworden iſi. Hierauf
wurde in die Tagesordnung eingetreten und dieſelbe wie
folgt erledigt

1. Ueberbauung der Geiſel, Oelgrube 22.
Berichterſtatter Herr Stadtoerordneter Günther

Herr Bäckermeiſter Hartmann, Oelgrube 22 hierſelbſt, hat
an den Magiſtrat das Geſuch gerichtet, ihm zu gefſtatten,
einen Theil des Geiſelbeites an ſeinem Hinterhauſe zu über
wölben und mit eiſernen Trägern zu verſcheu, und ſich er
boten, für die ihm dadurch zur Benutzung überwieſene
Fläche von 17 qm eine einmaltge Entſchädigung von 5 M.
pro qm, alſo in Summa 85 Mark an die Stadt zu zahlen.
Die Bandeputation hat die Genehmigung des Geſuchs unter
den angegebenen Bedingungen empfohlen. Magiſtrat da
gegen hat beſchleſſen, dem Geſuche nur inſoweit ſtatizu
gebeu, daß wach angegebener Abänderung ver beabſichtigten
Ueberwölbung pp. dem Herrn Hartmann die Erlaubniß
auf Widerruf gegen Beobachtung gewiſſer Bedingungen und
Zohlung einer jährlichen Anerkennungsgebühr von 3 Mk.
vom 1. Oktober de. Js. ab an die Stadt ertheilt werde-
Magiſtrat exſucht die Verſammlung um Zuſtimmung zu
ſeinem Beſchluſſe, welche auf Empfehlung des Bericht
erftatters exthent wird.

2. Feſtſetzung von Waſſergeld. Berichterfatier Herr Stadiverordneter Be yer. Magiſtrat hat
beſchloſſen, der Mietheren in der Altenburger Kinderbewahr
anfialt für Entnahme von Waſſer aus der ſtädtiſchen
Waſſerleitung vom 1. April ds. Js. ab 1 Mk. pro Vieritel
jahr ig Aurechnung zu bringen und erſucht die Verſamm
lung ſeinem Beſchluſſe beizutreten, was auf Befürwortung
des Sexichterßatters geſchieht.

3. Bewilligung von a. Mebrausgaben für
das Kinde rfeſt nud b. Etatsüberſchreitungen.

Berichterſtatter Herr Stadtverordueter Hetze r. Die
Koſten des diesjährigen Kinderfeſtes haben die im aufen-
den Etat vorgeſehene Summe (1300 Wik.) um 59 Mark
72 Pf. üderſchriit. n. Die Mehrausgaben ad hervorgerufen
durch erhöhte Preiſe für das Gebäck, Erneuerung ver
ſchiedener Klaſſenſchilder und die Anſchaffung einer neuen
Kiaſſeufahne. Ju gleicher Weiſe haben nach der vorge
legten Nachweiſung der Kämmereikafſe über die verſchiede
nen ſtädt. ſchen Kaſſen und Fonds im vorigen Etatt
jahre bei verſchiedenen Kaſſen pp. Etateüberſchreitungen
nattgeſunden, ſo bei der Kämmereikaſſe ſelbſt für die
Polizeiwerwaltung, bei der Schultafſe, Armenkaſſe, Kaſſe
des Altersheimes und der Gasanfſtauskafſe. Sämmtliche
Etatsüberſchreitungen ſind gehörig begrüudet und vom
Magiſtrat bereite genthmigt worden. Magiſtrat erſucht die
Verſammlung, ſowohl die Mehrausgaben für das dies
jährige Kinderleß, als auch die vorgetragenen Etatsüber-
ſchreitungen auch ſeinerſeits zu genehmigen, dem ſich Be
richterſtarzer anſchließt. Die Verſammlung ertheilt ohne
Debatte ihre Genehmiguug.

4. Bewillignug einer Reinigung sent
ſchädigung pp. Berichterſtatter Herr Stadiverord
nete Heber. Auf Antrag des Herrn Rettors Thal und
auf wefürworturg deſſelben durch den Berichterſtatter ge
nehmigt die Verſammlung, daß für das Reinigen des
Schulzimmers einer ſeir längerer Zeit im neuen Alten-
burgerg Schulhauſe untergebrachten I. Mädch. nklafſe der
hieſigen Volksſchuler, für welches eine Entſchädigung an
den Kaßellan des Altenburger Schulbauſes bisher nicht
erfolgt ifi, auf das Eiatejahr 1897198 nachträglich die
Summe von 30 Mk. an den genannmen Kaftllan gezahlt
und dieſelbe Summe fortan in den Etat eingeſtellt werde,
nachdem bereits Maginrat nud Schuldeputation ihre Zu
ſümmung ertheilt haben.

5. Genehmigung dreier Verträge. Bericht
erſtarter Herr Stadtverordneter Baege. Magiſtrat legt
der Verſammlung die mit dem Bauunternehmer Herrn
Gärtner hierſelbſt bezügiich der bereils in einer früheren
Sitzung veſchioſſenen Ueberlaſſung einiger ſtädtiſgeu
Parzellen an deuſelben obgeſchloſſ nen Verträge zur Ge
nehmigung vor, welche auf Befürwortung des Bericht
erſtatters ertheilt wird.

6. Bericht der Wahlkommiſſion. Be-
richterftatter Herr Sigdtverorbneter Graul. Die Wahl
kommiſſion hatte ſich über ein ihr übergebenes, nterm

Auguſt d. J. an den Herrn Profeſſor Dr. witte als
Vorſitzenden gerichteles Schreiben des Herrn Schneider
meiſters Thieme, Sixtyberg hierſelbſt, ſchlüſſig zu macheo.
Jn dem erwähnten Schreiben war Bezug genommen auf
eine vor einiger Zeit in der „Funkenburg“ hierſelbſt ab
gehaltene Beſprechung über „uaſere Pflicht feuer-
wehr,“ zu welcher der Weagiſtrat ſowohl, als auch die
Herren Siadtverordneten eingeladen, aber micht erſchienen

waren. Das Komitee der Verſammlung theilt nun in
dem Schreiben die in der Verſammlung gefaßte Reſolution
zur Kenntnißnahme mit, Jn rerſelben wird das Jufttut
der Pflichtieuerwehr als „eine neue Form der abgeſchafften
Leibeigenſchaft“ bezeichnet, weiche dem Arbeiter nur uner
trägliche Laſten aufbürde. Das Komitee beantragt Ab
ſchaffung dieſes Jußitnts, event. beim Fortbeſtehen des

t

ſelben für jede Uebungsſtunde eine Entſchädigung von 30
Pfennig und für jede bei einem Brande verbrachte Stunde
eine Entſchädigung von 40 Pfennig pro Mitglied. Zu
gleich wird in dem Schreiben die Erklärung abgegeben,
daß, wenn bis zum 15. Auguſt er. kein Beſcheid auf das-
ſelbe eingegangen ſei, die Unterzeichner der Reſolution ſich
nicht für verpflichtet halten würden, weder bei Uebungen,
noch bei Feuersbrünſten in ihrer Eigenſchaft als Mit
glieder der Pflichtfenerwehr zu erſcheinen. Die Wahl
kommiſſion hat in ihrer Sitzung vom 29. Auguſt d. J.
beſchloſſen, der StadtverordnetenVerſammlung zu em
pfohlen: 1, Ueber die Petition ſelbſt zur Tagesordnung
überzugehen und 2. den Magiſtrat zu erſuchen, in Er
wägung zu ziehen, ob eine Abänderung des Statuts der
Pflichtfeuerwehr geboten erſcheine und zu dieſem Zwecke
eine gemiſchte Kommiſſion mit der Vorberathung dieſer
Augelegenheit zu detrauen. Seitens des Berichterſtatters
werden die Vorſchläge der Wahlkommiſſion zur Annahme
einpfehlen, und wird von ihm, gegenüber der Reſolution
auf die ſelbſtloſe Bereitwilligkeit der freiwilligen Feuer
wehren unſerer Stadt bei Bragndfällen Hülfe zu leiſten,
noch beſonders hingewieſen. Nach Beſprechung der Ange
legenheit wird bei der Abſtimmung der Antrag des Be

richterſtatters von der Verſammlung angenommen und
werden zu Mitgliedern die Herren Stadtverordneten
denn tiw, Graul, Günther, Heyne und Schwengler er

unt.
7. Veräußerung von Straßeuterrain.

Berichterſtatter Herr Stadtverordneter Heilmann. Herr
Dähne, Roſenthal 5 hierſelbſt, hat an den Magiſtrat das
Geſuch gerichtet, ihm Banerlaubniß zu ertheilen, bezw.
12,1 qm ftädtiſches Terrain gegen Zahlung von 5 Mark
pro qm in Summa 60,50 Mark zu überlaffen. Der
S agiſtrat hat beſchlofſen, dem Geſuche ſtattzugeben und
erſucht dte Verſammlung um ihre Zuſtimmung, welche
auf Empfehlung des Berichterſtatters ertheilt wird.

8 Beihülfe an die Krippe. Berichterſtatter
Herr Stadtverodneier Klauß. Auf das Geſuch des
Worſtandes des hieſigen Vaterländiſchen Frauen Vereing
hat der Magiſtrat der „Krippe“ hierſelbſt eine Beihülſe
von 300 Mark aus den Zinsüberſchüſſen der ſtädtiſchen
Sparkaſſe bewilligt. Der von dem Verichterſtatter unter
ſtützte Magiſtratsantrag, dieſe Bewilligung zu genehmigen
wird von der Verſammlung ohne Debatte angenommen.

Jn der ſich onſchließenden geseimen Sitzung ge
langten die Magiſtratsvorlagen, betr. eine freiwillige
Schenkung anläßlich einer Jubelfeier, ſowie den Exlaß von
Schulgeld und die Verpachtung von Ackergrundſtücken, im
letzteren Falle mit einer nicht erheblichen Aenderung zur
Annahme.

Probinz uns Umgege
Freyburg o. U., 10, September. Heute

Morgen ging die große, an der Straße nach
Krumpa gelegene, Herrn Rittergutsbeſitzer
Bo dein Brandero de gehörige, etwa 56 m
lange Scheune in Flammen auf. Da Brand
ſtiftung ausgeſchloſſen erſcheint, ſo wird ver-
muthet, daß infolge Einwirkusg der Sonnen
ſtrahlen auf das Rohgkas, mit dem das Ge-
väude gedeckt war, Entzündung entſtanden iſt.
Ju demſelben war der Ertrag von etwa 400

n e.

Morgen, annähernd 3000 Schock Getreide,
untergedracht.

Gröſt, 10. Septbr. Wie weit die Gemein
heit mancher Menſchen geht, davon zeugt
folgender Fall. Jn vergangener Woche wurden
von ruchloſer Hand von einigen 30 dem Land
wirth Fröhlich in Gröft gehörigen jungen
Kirſchäumen 24 Stück vicht Unter der Krone
abzedrochen. Dieſe That muß mit Zeit und
Ueberlegung ausgeführt worden ſein; denn die
Kronen der unſchuldigen Bäumchen wurden nach
angem Suchen in den großen Kronen in der
Nähe ſtehender Pflaumbäume verſteckt aufgefunden.

Die Bäume waren voriges Jahr gepflanzt und
hat le Jedermann ſeine Freude daran.

Zöſchen, 10. September. Am letzten
Donnerstag feierten die Maurer Wilh.
Thieme'ſchen Eheleute hier in voller körper-
licher Rüſtigkeit das Feſt der goldenen Hochzeit.
Das Jubelpaar wurde an ſeinem Ehrentage von
viel n Seiten reichlich beſchenkt, auch hatten ſich
anläßlich der Feier Verwandte und Bekannte
von nah und fern zahlreich hier eingefunden, ſo
daß das Feſt einen recht würdigen und ſchönen
Verlauf nahm.
Weißenfels, 12. Sept. Eine muthige
That vollführte geſtern Nachmittag der
Muſiker Köpping von hier. Der Radfahrer-
verein „Germania“ unternahm einen Dampfer-
Ausflug nach der Rabeninſel bei Goſeck. Auf
dem hinteren Theile des Schiffes, neben der
Muſik, ſaß das Töchterchen des Schiffsbeſitzers
auf einem Klappſtuhle. Durch irgend eine Un-
achtſamkeit ſtürzte das Kind rücklings in di
an dieſer Stelle es war in der Nähe der
Rabeninſel ſehr tiefe Saale Kurz ent-
ſchloſſen entledigte Köpping ſich ſeines Rockes,
ſprang in das Waſſer und rettete das Kind.
Die zahlreichen Theilnehmer an der Fahrt,
welche zunächſt ſtarr vor Entſetzen waren,
jubelten dem muthigen Retter zu. Der
Schaden, den er an ſeiner Kleidung erlitten
hatte, wurde durch eine Kollekte erſetzt.
z Vom Kyffhäuſer, 10. September. Nach
Einweihung des Kyffhäuſerdenkmals war das
Fuhrweſen zwiſchen den Eiſenbahnſtetionen
Roßlo, BergeKelbro, ſowie Frankenh uſen und
dem Kyffhäuſer regellos aus, eactet. Jedermann
fuhr, Und jeder nahm, was er bekommen konnte.
Das iſt bald anders geworden. Die Fuhrwerke
erhielten Nummern, mußten hierfür eine be
ſtimmte Abgabe leiſten durften nur zu be
ſnimmten Zeiten auf den Bahnhöfen halten, und
nur noch beſtimmten Fahrpreistarif fordern.

Für den Bahnhof Berga-Kelbra plant jetzt die

Mittwoch, den 14. September.

Eiſenbahnbehörde eine umſaſſende Neuregelung
des Kyffhäuſerfuhrweſens.

Nordhauſen, 10. Septhr. Die Beſitzerin
der beim Nachbardorfe Uftrungen im Haſſel-
bachsthale belegenen Mühle hatte mit orts-
polizeilicher Erlaubniß und nach erfolgter Be-
kanntmachung zur Sicherung ihres Gehöftes
und Gartens Selbſtſchüſſe legen laſſen. Als

kürzlich zwei Arbeiter des v. Hering'ſchen Ritter
gutes, die in der Nähe Erntearbeiten verrichtet

hatten, ihren Durſt am Haſſelbach löſchen
wollten und an die Grenze der Mühle kamen,
entlud ſich ein Selbſtſchuß und der Arbeiter
Tröſſel erhielt die Ladung in die Wade. Der
Mann wurde dadurch ſo ſchwer verwundet, daß
er in das Krankenhauſe zu Roßla überführt
werden mußte.

Langenſalza, 11. Septbr. Spurlos ver
ſchwunden iſt, wie ſeiner Zeit gemeldet
wurde, der ſeit dem 17. Augnſt vermißte etwa
6 jährige Auguſt Sterz aus Großengottern,

an jenem Tage auf dem St. ſchen Gehöfte aus-
gebrochenen Brande. Die urſprüngliche An
nahme, daß der Vermißte dei dem Brande ums
Leben gekommen ſei, hat ſich als irrig erwieſer,
da bei den Aufräumungsarbeiten Leichenüberreſte
nicht geſunden wurden. Es liegt jetzt die Ver
muthung nahe, daß ſich der betr. Arthur Sterz
einer am 17. Auguſt Großgottern durchziehenden
Zigeunerbande angeſchloſſen hat, die ſich im
Beſitze zweier ſchlechter Wagen und Pferde be-
fand. Der Vermißte iſt für ſein Alter von
kleiner Statur, hat geſundes Auesſehen, hell-
blondes Haar und blaue Augen. An der
Stirn hat er einen warzenartigen Auswuchs.
Et vaige Mittheilungen über den Verbleib des
Knaben wolle man ver hieſigen Polizeibehörde
oder dem Landrathe des Kreiſes Langenſalza
ſofort zukommen loſſen.

Quedlinburg a. 10. Septbr. Ein
geborner Quedlighurger, Dr. Hans Benicken,
iſt jetzt zum Pfarrer in Sierakowitz,
Kreis Karthaus, ernannt. Geboren 1845, be
ſuchte er das hieſige Gymnaſium, machte mit
24 Jahren ſeinen Dr. phl., erledigte in Salz-
wedel ſein Probej hr, war von 1872 76
Gymnaſiallehrer in Gütersloh, von 1876 79
in Bartenſtein, von 1879 --89 in Raſtenburg.
1889 wurde er pueſionirt und ſtudirte in
Königsberg Theologte. Nachdem er veide theo-
logiſchen Examing beſtander, iſt er in oden
genanntem Orte zum Pfarrer ervonnt.

48Vermiſchte Nachrichten.
Geeſtemünde, 12. September. Auf einem Holz

platze entſtand durch ſpielende Kinder ein großer Brand.
Steben kleine Hänſer und ein großes zur Teklenborg'ſchen
Schiffswerft gehöriges Haus, ſowie zwei große Holiplätze
ſind niedergebraunt. Der Schaden wird auf 1 Millionen
Mark geſchäzt. Ein Feuerwehrmann iſt umgekommen,
zwei Feuerwehrleute ſind verletzt.

Kleines Feuilleton
Bei Frau Dreyfus. Ein Mitarbeiter

des „Matin“ erzählt, Frau Dreyfus bewohne
eine kleine Villa an der Seine, angeſichts des
Mont Valerien. Selbſt wenn die Schuld Drey-
fus' beſtätigt werde, könne ſein Verbrechen ſeine
wackere Frau nicht treffen. Frau Dreyfus habe
ihren Platz unter den Frauen, die trotz der
ſchrecklichſten Prüfungen treu und ſtandhaft ge-
blieben ſind. Von Anbeginn hat ſie an die Un
ſchuld ihres Mannes geglaubt und nach und nach
ihre Ueberzeugung Andern mitgetheilt, bei den
Gleichgiltigen Zweifel erweckt, treue Freunde und
Helfer gefunden, an die ſie oft am wenigſten
dachte. Wenn jemals Dreyfus nach Frankreich
zurückkommt, hat er es ſeiner Frau zu ver-
danken. Jetzt überſtürzen ſich die Ereigniſſe,

die öffentliche Meinung iſt dabei umgeſchlagen.

löſche.

ich völlig verſtört.

Frau Dreyfus ſchildert ihre Eindrücke: „Vch
getraue mich kaum, an das erſehnte Glück zu
denken. Nach den ſchauerlichen Aengſten der
letzten vier Jahre habe ich Furcht, daß meine
jetzige Freude, der erſte Sonnenſtrahl nach ſo
langer banger Finſterniß, plötzlich wieder er-

Aber das wäre doch zu entſetzlich. Als
meine Freunde mir die Nachricht von der Ent-
deckung der Fälſchung Henry's brachten, war

Seine Unſchuld wird
verkündet werden, denn er iſt unſchuldig, ich
ſchwöre es Jhnen. Aber wer wird jemals die
entſetzlichen Qualen auslöſchen, die er dort, weit
von ſeinen Lieben, erduldet hat?“ Jn dieſem
Augenblick ſprang ein hübſches, junges, leicht in
weißen Muſſelin gekleidetes Mädchen herbei und
hängte ſich an den Arm der Frau Dreyfus.
„Sei ruhig, Jeannette, und zu uns: „Sie iſt
das lebendige Bild ihres armen Vaters. Er
liebte dies Kind ſehr. Wenn er wiederkommt,
wird er ſie groß und verändert finden. Geh'
ſpielen, Jeannette.“ Das Mädchen lief fröhlich
in den Garten. Auf einem Tiſche lagen un-
zählige Briefe und Drahtungen: „Dieſe habe
ich alle ſeit zwei Tagen erhalten Troſt, Rath
ſchläge, Hoffnungen ſind mir aus allen Winkeln
Frankreichs und der Welt geworden. Das thut
dem armen Herzen wohl, aber die Qual bleibt

u L nichts weiß.“Sohn des dortigen Landwirths Sterz, ſeit dem

doch. Denn ich denke daran, daß er dort unten
nicht weiß, daß wir an ihn denken, daß wir
Hoffnung haben, ihn zu retten. Jch bin ohne
ſichere Nachrichten von ihm, wegen feines Be
findens beunruhigt, wovon er im letzten Briefe
nichts ſchreibt. Am 25. Auguſt habe ich die
letzten Nachrichten erhalten, aber er ſchreibt nur
von uns, nicht von ſich. Sie müſſen wiſſen,
daß ich niemals die Urſchrift ſeiner Briefe, ſon
dern nur eine von der Behörde angefertigte
Abſchrift erhalte. Jch weiß natürlich nicht, ob
dieſe getreu und vollſtändig iſt. Jch möchte
ihm die letzten Ereigniſſe mittheilen, aber ich
weiß, daß man meine Drahtungen nicht durch-
gehen läßt.“ „Welche Beweggründe, glauben
Sie, konnte der Oberſt Henry haben „Jch
weiß es nicht Jch kann nicht an eine Rache
denken der Oberſt hatte keine perſönlichen Be-
ziehungen zu meinem Mann. Die Sache iſt
dunkel, wie noch ſo Vieles, wovon man gar

Telegramme und letzte Nachrichten.

Merſeburg, 13. September. Heute Nach-
mittag gegen 3 Uhr ſtürzte durch das Dach-
fenſter des Hauſes Halleſche Straße 36 a ein
Arbeiter und verletzte ſich das Rückgrat
außerdem erlitt er durch Glasſcherben Verwun-
dungen am Halſe. Er hatte dem Maler, der
damit beſchäftigt war, den Giebel des Hauſes
zu ſtreichen, vom Dache aus die Leiter gehalten.

Anarchiſtiſches Komplott
Der Amſterdamer Korreſpondent des in Ant-

werpen erſcheinenden Blattes „Metropole“ ver-
breitet eine furchtbare Meldung. Er beſtätigt
das (vorige Woche auch von uns wiederge-
gebene) Gerücht von einem Attentat gegen die
Königin Wilhelmine. Der Korreſpondent will
die Beſtätigung durch den Grafen Limburg-
Stirum erhalten haben, deſſen Gemahlin durch
den Anarchiſten verwundert worden ſein ſoll.
Das Attentat ſoll nach der Ausfahrt der
Königin ſtattgefunden haben. Der Attentäter
hat, wie der Korreſpondent wiſſen will, drei
Revolverſchüſſe abgegeben und iſt unerkannt
entkommen. Ein Schuß verwundete die Gräfin
Limburg-Stirum. Die Königin hat ihre Kalt-
blütigkeit nicht verloren ſie äußerte, man
müſſe das Attentat geheim halten, damit die
Feierlichkeiten anläßlich des Regierungsantritts
der Königin nicht geſtört werden.

Deſſau, 12. Septewber. Un-
regelmäßigkeiten iſt man bei der hieſigen
Stadtverwaltung auf die Spur gekommen, in-
dem von Bauunternehmern eingezahlte
Kautionsgelder nicht ordnungsmäßig verrechnet,
ſondern von dem mit der Verwaltung dieſer
Gelder betrauten St adtſekret är ſeit langen
Jahren zum Theil unterſchlagen worden ſind.
Der Fehlbetrag iſt bereits auf über 25000 M.
feſtgeſtellt. Die Unterſuchung iſt in vollem
Gange.

Großen

r 3Kreisblattes.Setterberiche des
14, September.

n TeA e S e n hAus dem Geſchäftsverkehr.

Wo d e s u h
eines Theilhabers und Neu Uebernahme

t 10 Prozent vVeranlassen uns zu einem
extra Rabatt wirklichen Ausverkauf

v J ämwmtlicher Bestände in Damenkleiderstotfen
für Winter, Horbst, Frühjahr und Sommer

und otleriren beispielsweise:
6 Met. sol. Winterstotff z. KI. f. M. 1.80 Pfg.

I auf alle schon re-
ducirte Preise
während der 6 m 301. Santiagostofk u u 1.89

Invent. Liquidat. 6 s01l. Negligé u. Velourstoff, 2.79
6 solides Halbtuch m v 32.85T T sowie neueste Eingünge der modernsten

Kleider- u. Blousevstoffe für den Winter,
Mut Voersenden in einzelnen Metern bei Aut-

trägen von 20 M. an franco.
OETTINGER Co., Frankfurt a. MI.,

Versandthaus.
„anzen Herren- Anzug f. M. 3.7:

m Cheviot- Anzug 5.8
mit 10 Prozent Extra Rabatt.

aut Veriangen

rancòs.
Modebilder gratis.

Stoff zum

Roohmals verhessert.
Durch Zuſatz von wirkungsvollen Jugredienzien, wie

ſie uns von erſten mediziniſchen Autoritäten neuerdings an
die Hand gearben worden ſind, iſt die Döring's Seife mit
der Bule, betannt unter der Deviſe: „Oie deſte der
Welt“, ebermale verbeſſert und durch dieſe Verbeſſerung
m ihrein Einfluſſe auf die Erhaltung der Schönheit der
Haut weſentlin erhöht worden, ſo daß ſich keine Seife zur
Toilette wehr e gnen dürfte, als die in ihrer Art anüber
treffüche Döring's Seife mit der Bule. Wi- erſuchen alle
Damen, Mütter, wie Jedermann, dem die Pflee der Haut
exuſt iß, um erneute Verſuche. Der Preis iſt nicht erböht
worden, für 40 P. überall erhältlich.

Haben Sie ſchon einmalVerehbrte Hausfrau! r Zöenpſous
Seifenpulver verſucht Wenn nich', dann ſänmen Sie
nicht läuger, denn es gidt zur Erzielung eiger blendend
weißen Waſche kein probateres Mittel Achten Sie
jedoch bitie genan auſ den Namen Hr. Thompſon“ und
die Schutzmarke „Schwan“, da geringwerthige Nach
ahmungen argeboten werden.

C
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Civilſtands-HRegiſter.
Vom 5. bis 11. September 1898.

Eheſchließzungen: Vacat.

Geboren: Dem ter O.Schröter ein S., Meuſchauerſtr. 1 Dem
Sattlerm. E. ühüig ein S., Neumarkt 54.
Dem Fabr ar Maier ein S., Seiten-
beutel 5. Dem Bahnarbeiter A. M. Buſchen
dorf ein S. Markt 16. Dem Kgl. Reg- Aſſeſſor

R. Tuercke ein S., z indenſtr 5. Dem Fabrik
arb. J. Kriſchock eine T T. Roſenthal 2. Dem
Geſchirrf. H. Buſch eine D., Kurzeſtr. 5. DemGeſchirrf. A. Gautzſch ein S., Roßmarkt 10.
Dem Dreher R. Schlüter ein S., gr. Ritterſtr.
Dem Handarb. H. Bauer ein S Bahn bot
Dem Fabrikarb. H. Reyher eine T ünteralten-
burg 24. Dem Schuhmacherm. Ex ner eine
T., Roßmarkt 12. Dem Geſchirrf. F. König
eine T, mtshäuſer 1. Dem Handarb. R.
Böhme eine T., l. Ritterſtr. 16. Dem
Ligarrenmacher H. Gebhardt eine T., Kraut-
ſtraße 12. Dem Werkmeiſter A. Vogt eine
T., MühlbergGeſtorben:

Des BüreauAſſiſtenten O.
Kirchner T. Charlotte Anna, 7 J., Roßmarlt 9.
Des Handarb. H. Sorge S. Otto Willy, 5
Tage, Sixtiberg 21. Der Maurer Wilhelnt
Liebing, 65 Jahre, Teichſtr. 5. Des Handarb.
R. Scheffler T. Anna Frida, 4 J. Johannis-
ſtraße 19. Des Lohgerbers M. Schmidt todt-
geb. S., Neumarkt 54. Des verſtorb. Kauf
manns F. e Ww. Johanne Marie
Der u v Moritz, 81 J., Neumarkt 77.
Wie en dee macherm. G. Seydewitz
W eite geb. Meſſe, 77 J., Altersheim.
e Kä mmereikaſſen- Kontrolleurs Bauwerker
S. Otto Ernſt Werner, 7 Monate, Braubaus-ſtraße 5 Des Bahnarbeiters A. M Buſchen
dorf S. Will ly Max, 6 Tage, Martt 16. Ein
unehel. S., 3 Monate. Der Hausmann
Guſtav Kahnt, 53 J., Lauchſtädterſtr. 24. Des
T Telegrap hen- Aspir gtiten A.

Anna geb. Rothe, 29 J e Shefranu
Mälzerſtr. 4. DesFabrikarb. A. Winkler S. Karl Güſtav,

Monate, kl. Sixtiſtr. 15.

Kirchennachrichten.
Dont. Getauft: Man garethe a

Marie Gertrud, T. des Buchhalt u a2 J d JBertha Ella, T. des Kunſt- u. Hande l järt nerKrauſe. Emil Wilhelm Karl, S. des Condi tors 8

Fürſt. Beer digt: Der jüngſte S. des
Kämmereikaſſen ontroleurs Bauwerker. Der
Hausmann Guſtav Kahnt.

Stadt. Getar uft:
des Handel 8manns Böniſch. Johanne Emilie,
T. des Geſchirrf. Flohr. Hans Wilhelm Gott
hard, S. des Reltors Thal. Olga Martha
C des Bäckerm. Stahl. Margarete Frida,
L. des Korbmacherm. Schulze. Alfred Ernſt,

An na Marth )a, T.

S. des Dienſimann s Spott. Beerdig t:
Die T. des Geſchirrf. Scheffler. Der S. des
Fabrikarb. Sorge. Die älteſte T. des Polizei
Bureau- Aſſiſtenten Kirchner.
Vahnar b. Vuſchendorf.
Winkler. Die Cheſraubriegnten Wiſtrich

Altenburg. Getauft:
des Handarb. Kaßler.
des Geſchirrf. Dähne.
Ww. Henriette Seydew tz.

Neumarkt. Beerdigt: Die
Scharre. Die Ehefrau des Fabrikarb.Ein todtgeb. S.

Der S. des
Der S. des Fabrikarb.

des Telegr aphen

Karl Otto, D.
Hermann Franz, S.

Beerdigt: Die
Wittwe
Raspe.

Stadt. Donnerſtag Nachm. 5 Uhr:
Wochengottesdienſt in der Gottesackerkirche.

Prediger Bornhak.
Bekanntmach vung.

Vom 11. September ab iſt der Sprech
verkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits
und Förderſtedt andererſeits zuge-
laſſen.

Die Gebühr für rin Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minutes beträgt
1 Mark

Merſeburg, 11. Siptember 1898.
Kaiſerliches Poſtamt.

Latterma u.
II. 800,000 Stiftsgelder
ſollen innerhalb eines Jahres 3

an auf gute Ackerhypothek ausgeliehen
werden. Meldungen unter K. D.
455 an T Moſſe, Maodeburg.

ükrtis v
zur Schöffen

und Geſchworenen-Wobl,
(o0Formular 13)

vorräthig
Hreisblatt-Drucherei,

rVeinhard Schumann, Halle a.
Tuchhandlang mit Anfertigung einer V ne Maauss.

Den Eingang

ſammtlicher Neuheiten für Herbſt und Winter
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen.

2579] in grof ßer

B.
Burgſtr. 5.

P uulve

ee hn h

ganz ergebenſt an.

Getreide

zu bekannt billigſten Preiſen bei

Otto Dobleo
ää

e

e n ä
Das große Putz und Modemagazin

Werseburg,
zeigt hierdurch den Cingang ſämmtlicher

Saäcke
Auswahl

ed

r

r macher,Bingn, 5.

Her bſt- Winter 1 1898/99
Neuanfertigung und Moderniſirung vorjähriger

Hüte wird nach neueſter Mode ſchnellfens vorgenommen.

Be eene e
eW S S

Halle a, S.,

Munition,
S

S d c

d

Fean Zager,
Sein gergraße Nr. 55,

empfiehlt zur Saiſon ſein Lager in

Jagdgewehren,

Jagdgeräthen c.
Solide Preiſe. Reelle Bedienung

S e

W
S

Babnhofes. cNähe des

rn 3
Feldverpachtung

eines Planes von etwa 22 Morgen
in Spergauer Flur an Kötſchner
Flur grenzend und 2 Morgen auf

dem Hellande in der Aue findet
Sonnabend, den 17. Septbr.,

2766 Nachmittags 4 Uhr
im Gaſthauſe zu Cröllwitz ſtatt.

Junge andwirtoe, Verwalter
d. zeitgemäße Fachbildung und gute
Stellung erſtreben, finden z. Winter
curſus Auſnadme c. d.
Landwirtſch. Jnſtitut Köſtritz,
Leipzig Gera. Bedingungen günſtig.

Loſten gering. Jede Auskunſt d. Dir,
Dr H. Sett' goſt. (2698

Formulare
betreffend Nachweiſung der im Umher-
ziehen oder ſteuerfrei betrjebenen ſtehenden

Gewerbe, vorräthig in der
Itreisblatt-Druchkerei.

Mauer und Pflaſter-Thon-
klinker, Poröſe Manerſteine,
ſowie Prima friſchen Weißkalk
hat preiswerth abzugeben [2623

Kalk Ziegelwerk Kötſchau.
Thüringer Bahr.

Friſche Noturbutter,
Poſtcolli co. 10 Pfd. 6,20 k. S Nachn.

J. Krebs. Lillenberg, Ofipr.

Se

Gleichzeitig weiſe noch darauf hin, daß ich auch für ſämmtliche Halleſche SportVereine und Geſellſchaften die vorſchriftsmäßigen Stoffe für Damen und Herren am Lager halte.
Lieferant von Uniformen, Talaren und Amtstrachten.

Billigste Preise.

Alte Promenade Nr. 7,

eben dem Reichshof).

u en
[2778

EEEIES- WA E.
rig -WeltPanorama.

2. Woche vom 11. bis 18. September 1898.
Die Prachtschlösser Herrenchiemsee u. Neu-Schwanstein,

König Ludwig II. von Bayern!
Großartige PrachtSerie.

Karten im Vorverkauf zu 20 Pfu.
Geſchäften von Herrn H Schultze, C. Hennicke, W. Mioritz, G. Kundt
und in der Kaiſer Wilhelms- Halle.

Für die Mitglieder des Preußiſchen Beamten und Lehrerver ins ſind
arten zu 15 Pfg. bei den vorgenannten Verkaufsſtellen zu haben.

Hochachtungevoll Paul Selle.

ſind zu haben in den Cigarren

[2811

A. Abhrens.

Pension von 3 Mk. an,

2784 Frischen Hummer,

0

Zimmer von 1,50 k. an

Höétel garni z. Tulpe.
„Weinſtube:
ein in Karaffen:

Mitagstiſch 1,50 Mk.
Abonnement 1,25 Mk.

weiß 30 Pfg.
roth 40 Pfg.

grosse Oderkrebse,0 0
e nFriſch auf Eis:

u Schellſiſch, Schollen,e ſagt u friſge weciting
Jklundern, geränch. Schellſtſch, [pick
Rale, Lachsheringe, ff. Rauchlachs,

Caviar, e „empfi. hlt

W e.Hofuieſe ſerant W. Feyler s

Alleinverkauf Pfd. 1 Mk. bei
R. Heyne, Schmaleſtr. 14.

Würzen der Suppen
iſt ſoeben wieder eingetroffen bei:

Anton Welzel, Domplatz.
Original-Fläſchchen Nr. O werden

7 zum

Pfg., Nr. 1
2 zu 70 Pfg. mit

zu
Nr.

zu 45 Pfg.
Maggi nachk-

[2747gefüllt.
zu Allſtedt i inPädagoginm Thüringen.

Vorbereitung für mittlere u. obere
Klaſſen des Gymnaſiums, des Real-
gymnaſiums ce.,

Freiw.- Prüfung. Schönes Schulge-
bäude, einige Minuten von großen
Laub- und Nadelwäldern. Penſion
mit Schulgeld jährlich 750 Mk.

Proſp. durch [2765Dr. Reiprich.
Eine Wohnung beſtehend aus

2 Stuben, 2 Kammern und Zubehörfein eingerichtet. Miethspreis 360 Mk.

Zu erfragen in der Expedition dieſes

Blattes. [2782Geſucht
zum 1. April 1899 für kleine Be
amtenfamilie eine Wohnung mit
Garten in freundlicher Lage der

Stadt.
SDefferten bitte baldigſt in der

Expedition abzug. unter Nr. 2301.

eng Schrn ehen

ſowie für die Einj

des Maurergewerks.
Außerordentliche

v tGeneral verſammlung.
Montag 19. September,

Abends S Uhr,
im Reſtaurant „zur guten Quelle“

Tagesordnung
2810fedenes.

De ſtand.

Ortskrankenkaſſe

e

Verſch

Der
We Stelle ſucht, verlange unſeereAlgeneine VakanzenLiße“. [4754

W. Hirſch Verlag tannheim.

v 2837LehrlingsGeſuch.
Für unſer ColonialwaagrenGroſſo-

und Detailgeſchäft ſuchen 1. Oktober
Lehrling mit guter Schultildung.

h und Log's im Hauſe.
Noack Lorenz, Halle a. S.,gr. Steinſtr. 75. e 834

Unſere Campagne beginnt D Diens-
tag, den 27. September. Die An-nahme der Leute findet Montag,
den 26. September, Nach-
mittags 3 Uhr auf dem Fabrik-

e

pofe ſtatt. Anmeldungen werden
ſchon vorher angenommen. Erforder-

liche Papiere ſind mitzubringen.
2776 Zuckerfabrik Körbisdorf.

Juüngeres Madchen
zur Wartung des Kindes verlangt

Fr. Pulvermacher, Burgſtraße.
Wegen Erkrankung meines ſetzigen

Mädchens ſuche ich für den 1. Oktober
ein älteres, zuverläſſiges und geſundes

Mädchen. [2833
r Bithorn.e achr über lokale Vor-

kommniſſe in Merſeburg
Umgegend werden jeder-

und ent-
und

zeit angenommen
ren honorirt.eisblatt-Exvedition.

e

aus der Landwirthſchaftskammer für die

Bericht
Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte

Getreidepreiſe am 12. September 1898,

Weißenfels.

Naumburg
Querfurt

Verontwortlich für die Redaktion Rudolf Heine. Druck nud erlas on Rudolf Heine in K
7 zn

15,60-16,50 13,20-14,40

14,00-14,40

preiſe pro 100 Kilogramm JKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

7 A 7 4Merſeburg 15,00-16,80 13,00-14,50 16,00-18,00 13,00-17,00 16,00-20,00
16,00-18,00

S
a 20,00-22,00

a h

5
Jch b

daß der
aus Kitz
gewählt,

Mer
2839)

Dieje
meiner
bezeichne

anzubri
nicht be
innerbal
betreffen

dieſer

Mer

2840)

1888

Mer

Als
Maric
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